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Einleitung

„Was unterwegs geschehen ist“ – ein Zitat 
aus der Geschichte der Emmaus-Jünger 

(Lukas 24). Nachdem Jesus ihnen auf dem Weg 
begegnet war und sie einige Zeit mit dem Auf-
erstandenen verbracht hatten, mussten sie den 
anderen Jüngern in Jerusalem einfach alles 
erzählen – von dem, „was unterwegs gesche-
hen ist“. 

Wer mit Jesus Christus unterwegs ist, wird 
zu erzählen haben! Denn es geschieht so viel! 
Oft sind es Kleinigkeiten, Nebensächlichkei-
ten, Unscheinbares, Unvorhergesehenes, Un-
verhofftes, Unerwartetes, Beiläufiges … Und 
wer genauer hinschaut, entdeckt immer wie-
der, dass sich bei diesen Begebenheiten doch 
Jesus Christus zu uns gesellte, mit uns unter-
wegs war, und so unterwegs die ein oder ande-
re Hoffnungsgeschichte entstand. Mir sind 
viele solcher Ereignisse vor Augen: selbst er-
lebt oder gehört. Und was mich persönlich am 
meisten beeindruckt und bewegt hat, musste 
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ich natürlich weitererzählen! So ist diese 
Sammlung von Hoffnungsgeschichten entstan-
den. 

Zum Ersten also nun: Herzlichen Dank an 
alle, die mit mir unterwegs sind oder waren. 
Und die zum Entstehen der Geschichten beige-
tragen haben. Natürlich vor allem auch ein 
Dank an meine Frau und meine Kinder. Und 
vielen Dank an Esther Middeler, die Lektorin, 
die viel Zeit in dieses Buch investiert hat! Auch 
an Andreas Claus, den Verlagsleiter des 
cap-Verlages – allein die Begegnungen mit ihm 
könnten in der Zwischenzeit schon Bände fül-
len. J

Zum Zweiten habe ich den großen Wunsch, 
dass diese Geschichten wirklich Hoffnung ver-
breiten! Und eventuell meine Leser anregen, 
selbst Hoffnungsgeschichten zu sammeln, zu 
erzählen und aufzuschreiben. An dieser Stelle 
muss ich gestehen: Ich bin neugierig! Wenn Sie 
daher möchten, schreiben Sie mir gern Ihre 
Hoffnungsgeschichten (heiko.braeuning@t-online.de). 
Mit ein bisschen Glück finden Sie dann Ein-
gang in ein nächstes Buch! 

Und nun machen Sie sich auf den Weg mit 
mir. Ich will Ihnen erzählen, „was unterwegs 
geschehen ist“. 

 Ihr Heiko Bräuning 



Von Schnecken
und Hindernissen
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Wir werden den Schnecken
das Rutschen beibringen! (Teil 1) 

Vor Kurzem kam ich von der Arbeit nach 
Hause. Den ganzen Tag über hatte es ge-

regnet, aber jetzt schien die Sonne. Im Garten 
hörte ich Kinderstimmen. Ich lief in den Gar-
ten, um zu sehen, was mein Nachwuchs mach-
te. Da sah ich an der Kinderrutsche im Garten 
Rebecca (8) und Jeanetta (4) spielen. 

Ich ging zu ihnen, wollte sie begrüßen und 
sah etwas Seltsames auf der Rutschbahn. Da 
klebten ganz oben acht Nacktschnecken. Ich 
fragte Rebecca, was sie denn da auf der Rutsch-
bahn machten. Sie antwortete: „Papa, wir 
bringen den Schnecken das Rutschen bei!“ 

Da staunte ich nicht schlecht! Jeanetta war 
mit ihrer kleinen blauen Gießkanne ganz oben 
auf die Rutschbahn geklettert und ließ nun 
langsam Wasser herunterlaufen. Die Schne-
cken mussten rutschen ... ob sie wollten oder 
nicht! 

In diesem Moment erinnerte ich mich an 
ein Wort von Jesus: „Werdet wie die Kinder!“ 
Ja, dachte ich, so will ich werden. Ich will 
wieder frei sein von allen Zwängen, um solch 
verrückte Ideen spinnen zu können. Frei sein 
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von allem Belastenden, um aus dem Rahmen 
zu fallen. 

Und das ist nach wie vor mein Wunsch! 
Lassen wir uns durch unseren Glauben ermu-
tigen und inspirieren, in der Kraft Gottes den 
vielen persönlichen Schnecken unseres Lebens 
das Rutschen beizubringen. Schließlich haben 
wir es in unserem Alltag mit so vielen „Schne-
cken“ zu tun: in unseren Beziehungen, in der 
Berufsplanung und im Arbeitsalltag, in der Er-
ziehung, usw. Möge Gott uns die Kraft schen-
ken, groß zu denken und Großes zu erwarten! 
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Ich habe den Schnecken
das Rutschen beigebracht! (Teil 2) 

Zu den rutschenden Schnecken gibt es noch 
eine Fortsetzung. Ich hatte die Geschichte 

in unserem Gottesdienst erzählt. An einem der 
darauffolgenden Sonntage kam ein junger 
Mann gemeinsam mit seiner Frau auf mich zu. 
Ich kannte ihn als gestandenen Familienvater 
mit einer eigenen Firma. Er erzählte mir: „Herr 
Pfarrer, es war vor Kurzem bei uns im Garten: 
Zuerst vergewisserte ich mich, dass mich ja 
keiner beobachtete. Ich wollte das ausprobie-
ren, was Sie erzählt hatten. Also habe ich zwei 
Schnecken auf die Kinderrutsche gesetzt und 
ein bisschen Wasser darüber gegossen. Ja, ich 
wollte den Schnecken das Rutschen beibrin-
gen. Und wissen Sie was? Es hat funktioniert!“

Also probieren Sie’s aus – mit einer großen 
Portion Gottvertrauen –, damit die Schnecken 
das Rutschen lernen! Vielleicht hilft Ihnen da-
bei das Lied eines guten Freundes: 
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Alles ist möglich 

An manchen Tagen, da kann ich nicht singen, 
kein Text und kein Ton fall‘n mir ein. 
Ich fühle die Freude in mir zerrinnen, 
dabei könnt ich doch glücklich sein. 

Denn alles ist möglich, dem der dir glaubt, 
der dir sein Leben ganz anvertraut, 
nichts ist unmöglich, dem der zuletzt
durch deine Kraft selbst Berge versetzt.

An manchen Tagen kann ich nicht hoffen, 
weil vieles so sinnlos erscheint. 
Ich sehe, die Zukunft vor mir ist offen
und ich bin ohnmächtig und klein. 

An manchen Tagen, da möchte ich singen 
und handeln und hoffen zugleich. 
Ich fühl eine Quelle in mir entspringen 
und dann bin ich unendlich reich!

Dann weiß ich: Alles ist möglich, dem der dir glaubt, 
der dir sein Leben ganz anvertraut, 
nichts ist unmöglich, dem der zuletzt
durch deine Kraft selbst Berge versetzt.

Text und Musik: Reinhard Börner
© 2012 cap-music, 72221 Haiterbach-Beihingen
aus der CD von Reinhard Börner: Jeden Tag so zu leben
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Umleitungen

Oh nein, nicht schon wieder! Ich fahre in 
der Nacht bei heftigem Regen, will nach 

Hause. Mir reicht’s. Genug ist es mit den vielen 
Kilometern im Auto. Und dann plötzlich vor 
mir im Scheinwerferlicht dieses gelbe Schild: 
Umleitung. 

Ich überlege, ob ich trotzdem weiterfahre, 
denn manchmal haben die Bauarbeiter ja nur 
vergessen, das Schild wegzuräumen. Manch-
mal kommt man ja doch noch irgendwie auf 
die Hauptstraße durch … aber es geht nicht. 
Die Straße ist gesperrt. Überall stehen Absper-
rungen. Ich muss die Umleitung in Kauf neh-
men. Sie führt mich durch endlosen Wald und 
über eine nicht enden wollende Straße, sehr zu 
meinem Ärger.

Umleitungen. Wir kennen sie auch von un-
seren Lebenswegen. An so vielen Lebensab-
schnitten kommen plötzlich Umleitungen. 
„Veränderung der Verkehrsführung“, so nennt 
es der Fachmann.

In solchen Situationen hilft mir das folgen-
de Glaubensbekenntnis von Paul Tournier: 

„Ich glaube, dass Gott mich führen kann, 
selbst wenn ich meinen Weg noch nicht klar 
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sehe. Es handelt sich darum, mich ihm zu nä-
hern, vor ihm still zu sein und ihn zu bitten, 
zu mir zu sprechen, mir in jedem Augenblick 
zu zeigen, was er von mir erwartet. Ich weiß 
wohl, dass er von uns immer nur eine Sache 
auf einmal verlangt, und diese Einfachheit sei-
nes Willens kann uns von unserer Ungewiss-
heit befreien. Wenn ich wirklich danach trach-
te, seinen Willen zu tun, kann ich ihm die Sor-
ge für alles andere überlassen, das ich nicht zu 
tun vermag.“

Übrigens habe ich vor Kurzem die „Ge-
heimsprache“ der Straßenbauarbeiter gelernt: 
Hängen an einem Straßensperrschild drei rote 
Lampen, so heißt das, man kann noch durch-
fahren. Es ist zwar ein wenig holprig, aber 
man kommt noch durch! Hängen fünf rote 
Lampen heißt das hingegen: Es ist kein Durch-
kommen möglich! Gräben und Löcher machen 
die Weiterfahrt unmöglich. 


